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rotr ancB jeôeê neue ^nferat, felßft bas Hletnfte, mit auf=

richtigem Daxxt annehmen; ôenn ofine ^nfernte fann feine

Seitung auf ber SBelt ßeftefien. SeStjatB ridjten roir an

Sitte unfere Bitte:

„•öelft jefit fräftig mit, unferm neuen „Hinema" eine

glängenbe 3ufunft gu fidjern." 9Köge cr — eê finb Beute

geraöe 20 ^aÇre t)ex, feit lumière une feine in ber Dat
roelterfdjütternöc ©rfinöung Brachte —, ßlüfien unb ge=

beitjen gnm Sinken bté fincmatograpfjifdjen ©eroerßee in
ber Sdjroeig, im Befonôeren, foroie gur göröerung nnb

SSeiter=@ntroidlung ber &ino=Brancße im Sittgemeinen.

Dit 3fteôa£tton.

prise. La nouvelle voie, que nous avons choisie, réclame

beaucoup de travail et nos frais sont considérables, le nouvel

habit n'a pas été trouvé gratuitement Nous accepterons

avec la plus grande reconnaissance le plus petit article ainci

que la moindre réclame, car sans réclame aucun journal au

monde ne saurait exister. C'est pourquoi nous demandons

à tout le monde de contribuer à l'avenir du „Kinema".
Voici 20 ans, que Lumière nous apporta sa brillante

invention. Puissions nous avec succès servir la cause du

cinema en Suisse et en favoriser le développement.

La Redaction.
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®ê gaß Seiten, ba ftd) bit ©eBilôeten oom tourna*
liftentitm ocrädjtüd) aßroanbten; eê ift nodj nidjt fo fange
Ber. Unb ôte Untoerfitäten gar roaren für ôiefen Beruf,
bie man gar nidjt aie Beruf anerîennen «rollte, gänglidj
gefdjloffen.

Äpeute ift eê anöere, Sftan fiat erfannt, roelcße Wad)t
öte ^ournaliften über öie öffentliche Weinunq oor allem

öemofratifd) regierten Sänöer Ijaßen. Unb xotld)t §PfIid)ten

fie anôerfeitê öen ^Regierungen gegenüßer BefiÇen. Wan
meift, rote fie gar nidjt fo feiten üßer ftrteg= nnö grieôenê^
ftimmung entfefieiöen..

Unö oor aflent fiat man gefunôen, baft tê axxd) unter
beu ^ournaliften grocierlet äftenfcfjen gibt, nnö öafs öie

Süchtigen mit ôen „oerîommenen @r.iftengen" nidjt gfetdj
geroertet roeröen öürfen. %üx jeôen Beruf ift ôieê allc=

mal eine entfcBeiôenôe Qsrïenntniê, roenn er oeradjtet roar
nnb öiee nidjt oeröiente.

§eute ftenern öie itnioerfitäten felßft biefem Berufe
feine geôiegenften îDîitglteôer ßei, unö groar auê äffen

Jafuftäten. v)a, man fdjritt ôeêfjalfi oielerortê gttr ©rün=
öung roiffenfdjaftfidj geleiteter Sefirfangeln für $ouma=
tiêmuê.

Syu äBnlidjer SBeife ergebt eê ôem ^agifiêmuê, ôer

tro£ ôer Bolferredjtêftuôten unô aller Sogialöfonomie
nod) nidjt gur reeßten ©eltung gelaugt iff. Won ift nodj

oielfadj roeit entfert, ifjn aie eigene» Söiffenefacß, aie
SBtffenfdjaft, gu ßetradjten. Unô ôennod) roirö e§ einft
2efirfangeln für ^agiftêmuê geßen!

Unö roenn roir nun ein Sïunftmittel ßetradjten roollen,
baê, in fetner ÎOcadjt unô feinem SBorte nad) faitnt er=

faunt, allgemeine Unterfcfiäeung crônlôen mufs, fo gefdjiefjt
baê axxê ôem ©runô, roeil une feine Sitfunft macfittg oor
Singen fdjroeßt.

©s roirb eine Seit fommen, ba man bie Jshtnftfritifdjen
Betrachtungen audj üßer öie QftlmJunft erftreden roirô unö
ßiterarßiftorifer roeröen ftcfi mit ôen gcfdjrießenen g-ilmê
ßefdjäftigen, ôenn .St ün frier unô Stdjter roeröen öer %xlm-
funft erftefien.

©er %ilm, rote cr Beute in großer Wenqe ßergeftettt
roirô, — man gibt 120 Millionen SReter jäfirlicfi au *)
ftelit niefitê roeiter aie einen ber Slnfangögrünbe öar, baê

gu einem, fjertrorragenöen Slneöritdemittel ôeê àtiinftlerê
roerben foil, bté Münftier» foroofil öer ©arfteüung;, aie
axxd) btx Didytuna, xxxxb £yôee.

©ê roar nidjt leietjt, unter öen ßtsijcrigen Beötugungen
etroaê ©eôiegencê gu fdjaffen unö nur fefir ernften <Sdjau=

fpietem fonnte ôaê gelingen. Senn eê finô fo oiete, bie

fjeute nur niebriger ©rünöe roiflen, öen Silin nmroerben,
fo oiele, bie nur ©elö fttdjen nnb nicfjtê öafür geben

Wunen, oöer geßen rooffen. ©ê roar ein grofjeê Ueßcl für
öte junge Slnnft, baft fie unreinen Rauben aie roilffomme=
neê SRittel gn perfönticfjen Sieden ötente.

Sie gifmfunft ift ärger oergeroattigt roorôen, aie

irgenö eine anöere Stunft. Sie ©rfinöung öer £tnemato=
grapfiie fiel in einen Seitpunft, ba baê ©etö feine axofte

Sloüt fpielte. Sie §erftettung ôeê %ilxxxê ift einfad); öer

Slßfatj ein fetjr ftarfer; öie Berlodung gnm üBerfiiferen
Betrieb ift geroaltig; allée gaftoren, öie gur Bcrfcfjfecfjte=

rung ber itunftroerfe füBrten.
Saßet roaren öte Unterneljmer metft ÜUcänner, öie

neben ifirem ©elö feine anöere SRücfficBten anerfannten,
unö ba bas Sdjlecfite fold)' nieörig ©eftnnter leiöer and)

baê ©eläufigfte ift, tarn tê, baft fo oiel fdj'Iedjte i}ilxxxs x)ex-

gefteltt rourôen. Sie ungegätjlten Kilometer ôer exbixxm-

lid)txx Setef'ttofilmê ergäljlen öaoon eine traurige @e=

fdjidjte.
Sind) ôer Umftanô, ôafs ôem Sdjaufptefer im gilm frei=

geßtg Staxxm geroäBrt roirö, ja foroeit, baft btx Sidjter faft

gn furg fame, fiat fidj meifi xxad) fdjlccBter Seite Bin bemexi=

Bar gemadjt. SBel'dje ©elegenficiten Bietet ôie gilmïnnft
mit ifjren taufenô Dcögfidjfeiten, einem großen Sarftetler.
SSeldjer ffteicBtum an Wixnii, an ©eßäröenfnuft tiefte ftd)

ba auearßeiten, rocfdjc ©efüBleftnfen erfftmmen! Unö

roäBrenö ôeffen oerfinfen öie mciften gilmfcfiaufpieler in

*) Sctjäfcung oor Sriegeßegtnn.

5s/rs S

wir auch jcdcs ueue Inserat, sclbst das Kleinste, mit
aufrichtigem Tant annehmen,' denn ohnc Jnscratc kann keine

Zeitnng ans der Welt bestehen. Teshalb richten wir an

Allc nnsere Bitte:

„Helft jetzt kräftig mit, unserm nenen „Kinema" cine

glänzende Znknnst zn sichcrn." Mögc cr — es sind hente

gerade 20 Jahre her, seit Lnmiere uns scinc in dcr Tat
wclterschnttcrndc Erfindung brachte —, blähen lind
gedeihen zum Nutzen des kinematographischen Gewerbes in
der Schweiz, im besonderen, sowie znr Föröcrnng uud

Weiter-Eutwicklung der Kino-Branche im Allgemeinen.

Dic Redaktion.

prise. I^a nouvells voie, que nous avons cboisie, reclame

beaucoup cle travail et nos lrais sont consiclerablss, Ie nuuvel

babit n'a pas ete trouve Aratuitement! I^ous accepteruns

avec Ia plus Arancke recormaissance Ie plus petit article ainci

que Ia moincire reclame, car saus reclame aucun sournal au

rrioucle ne saurait exister, d'est pourquoi nous clemanclons

a, tout Ie rnoncle cle contriliuer ä I'avenir ,lci „Xinema".
Voiei 20 ans, que Ruiniere nous apporta sa luillante

invention. ?uissions nous avec succös servir Ia cause ciu

cinema en Luisse et en lavoriser Ie ckeveloppemevt.

Ls, R,6ÄÄOtUOri.
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Lionel Wyon, Ziirich « O

Es gab Zeiten, da fich dic Gebildeten vom Jonrna-
listeutum vcrächtlich abivandtcu) es ist noch nicht so lange
her. Nnd die Universitäten gar waren siir diesen Berns,
die man gar nicht als Beruf anerkennen wollte, gänzlich
geschlossen.

Hente ist es anders. Man hat erkannt, welche Macht
die Jonrnalisten übcr die öffentliche Meinung vor allem

demokratisch regierten Länder haben. Und welche Pflichten
sie anderseits den Regiernngen gegenüber besitzen. Man
weitz, ivie sie gar nicht so selten iiber Krieg- nnd Fricdens-
stimmnng entscheiden.

Und vor allem hat nmn gefunden, daß es anch nnter
dcn Journalisten zwcicrlci Menschen gibt, und daß öie

Tüchtigen mit den „verkommenen Existenzen" nicht gleich

gemertet wcrden dürfen. Für jeden Beruf ist dics allemal

eine entscheidende Erkenntnis, wenn cr verachtet war
nnd dies nicht verdiente.

Hente steuern die Universitäten sclbst dicscm Bernsc
seine gediegensten Mitglieder bei, nnd zwar aus allen
Fakultcitcu. Ja, man schritt deshalb vielerorts zur Griin-
dnng wissenschaftlich geleiteter Lehrkanzeln für Journalismus.

Jn ähnlicher Weife ergeht es dem Pazifismus, der

trotz der Völkerrcchtsstndicn nnd aller Sozialökonomie
noch nicht zur rcchten Geltung gelangt ist. Man ist noch

vielfach weit entfcrt, ihn als eigenes Wissensfach, als
Wissenschaft, zu betrachten. Und dennoch wird es einst
Lehrkanzeln für Pazifismns geben!

Und wenn wir nnn ein Kunstmittel betrachten wollen,
das, in seiner Macht nnd seinem Worte nach kanm
erkannt, allgemeine Unterschätznng erdnlden mutz, so geschieht

das aus dem Grund, weil nns seine Znknnst mächtig vor
Augen schwebt.

Es wird eine Zeit kommen, da Man dic Kunstkritischen
Bctrachtuttgen auch über die Filmkuust erstrecken wird und
Literarhistoriker werden sich mit den geschriebenen Films
beschäftigen, denn Künstler nud Dichter werden der Filmkunst

erstehen.

Der Film, wie er heute iu grvßer Meuge hergestellt
wird, — mau gibt l2l> Millivueu Meter jährlich an ^j
stellt nichts weiter als einen der Anfangsgründe dar, das

zn einem hervorragenden Ausdrucksmittel des Künstlers
werden soll, des Künstlers sowohl dcr Darstcllnug, als
auch dcr Dichtung nnd Idee.

Es war nicht leicht, nnter den bisherigen Bedingungen
etwas Gediegenes zn schaffen und nnr schr ernsten
Schauspielern konnte das gelingen. Denn es sind so viele, öie

heute uur niedriger Gründe willen, den Film nmwerben,
so viele, die nur Geld suchen und nichts dafür geben

können, odcr gcben wollcu. Es war ein großes Uebel fiir
die junge Kunst, daß sie unreinen Händen als willkommenes

Mittel zu persönlichen Zwecken diente.

Die Filmkunst ist ärger vergewaltigt worden, als
irgend eiue andere Knnst. Die Erfindung der Kinematographie

fiel in einen Zeitpunkt, da das Geld seine große

Rolle spielte. Die Hcrstellnng öes Films ist einfach,- der

Absatz cin schr starker,' die Verlockung zum überhitzten
Betrieb ist gewaltig,' alles Faktoren, dic zur Vcrschlcchtc-

ruug dcr Kunstwcrkc führten.
Dabei waren die Unternehmer meist Männer, die

neben ihrem Geld keine andere Rücksichten anerkannten,
unö da das Schlechte solch' niedrig Gesinnter leider auch

das Geläufigste ist, kam es, daß so viel schlechte Films
hergestellt wurden. Die ungezählten Kilometer öer erbärmlichen

Detcktivfilms erzähleu davon eiue traurige
Geschichte.

Anch der Umstand, daß dcm Schanspiclcr im Film
freigebig Raum gewährt wird, ja soweit, daß dcr Dichtcr fast

zu kurz kämc, hat sich meist uach schlcchtcr Scitc hin bcmcrk-
bar gemacht. Welche Gelegenheiten bietet die Filmkunst
mit ihren tausend Möglichkeiten, einem großen Darsteller.
Welcher Reichtnm an Mimik, au Gebärdeukuust licßc sich

da ausarbeiten, welche Gefühlsstnfcn erklimmen! Und

während dessen versinken die meisten Filmschauspieler iu

Schätzung vor Kriegsbeginn.
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ben Sumpf beê SatfadjertBeridjtee, bex müglicßft geifrloê
an une oorüßergfeitet.

(Singig baê Suftfpiel fiat fiie unb ba feine ©rflfien ge=

boren. ^a, roir öürfen ôieê gar niefit ueräcfitlicfi fefr=

ftcllen, benn einem SRenfdjen, ber bem anôern feinen be=

freienôen •vSumor barbringt, öürfen Wir fdjon fierglid)
ôanfett. ïtxxb bod) beginnt geraöe int ßuftfpicl fo leiefit
jene '-SMeberfiotitng, bie bem ^nfefiauer gerabegn aBftumpft.

Wan nierft immer nnb überall, ber gilm roirb gu
fcfinell gearbeitet, dx fiat fannt etmaê g it Befürchten, feine
aeftfiätifdje Senfnr, fein alfgufritifcfjeê 5ßuBli£um, feine
greffe, feiten eruffe ?J,eaterßefif3er. Sllfü nur Ôaraufloê
unb fiurttg roerôen gilmê ficrgeftcllt, bie fidj bann gu

folrijcn S-d)len aufßäumcu, rote roir fie oBen genannt. Daê
Hingt an fiefi fefion allée fetjr traurig. SBenn rotr aßer
Boren, baft ein eingiger gilm non runô 6 SRittionen SRen=

fefien gefefien roirb, *) bann erft beginnen rotr gu ermeffen,
roelcfie Unfumme iron Seit, SIrßett, ©efb unb ©enitfj auf
:Riebrtgfeitcit oerloren gefit, Btoê roeil bie geeigneten in
nnßegriutöetem Stolg unö SIBneigung gegen bie gilm=
fünft gurücfbfeißen.

SSeldje Sdjaufpiefgröfje fiat ßuft, fidj troll unö gang öem

gilm gu roiômen, toenu fie ôaê Beronfjtfein fiat, öafs öte
„©eBitôeten" bie „Münftier", an oiefen Orten bie gefamte
gute ©efettfdjaft" biefe Sleutferuna ifirer Munft unter=

fcßät3t! Uub roenn bie ©roßen einer Munft fernßfctßen,
fo ift ifire ©nttoidfung, roenn auefi nidjt gefiemmt, fo öoefj

roefentfiel) oerfnngfamt.
Sooief nun über bie Sufdjaiter, bie burdj ifir Wtibtn

uub oerädjtlidjce Saôeln fdjaöcn, ftatt gu nützen.
Sooicl über bie Sdjaitfpieler, roelcfie öie ©lelegenfjeit

ntfBt erfaffen, ôte fidj ifinen Bietet, roie nie guoor. Senn
fo freie sjaub roie tut gilm, foroie cr fieute ift, roirö fidj
einem Sarftetler nie toieöer Bieten. So fpontan, fo aus
augeußfidltcfier, iitnerliefier ©rüfjc unb Scljaufpielerfraft
fiinauê roirb er nie roieôer roirfen fönnen. —

SBir gefien nun gu öem Berßältnte groifajcn Sfieater
unb gilmîunft üßer.

*) «djäfcung oor Mricgeßcgittu.

Saê Sweater Beruft fidj ba, um feinen Borrang gn
betoeifen, einfacfi auf fein Silier. Siefeê fann nun roofil
oon einer fooiei jungem Munft niefit eiugefiolt roerben.
Slber Sitter allein öürfte ôenn bod) nodj fein Borgttg fein.
SBir roollen fiter nidjt gleicfi gu bem Bergleid) oon ^p o ft=

fittfdje nnö ©ifcnßaßn greifen, aber einmal roirô biefeê
gerotfs fttmmen.

Unter öen Borgügen, bie baê Sßeater oor ber giim=
Munft beftf.d, roiegt Spradje nnb garße oiel. Sie ®r=
roiöerung Bierauf aber rüttelt an btn SSurgeln ber Büljne.

Bieten roirb eê ßefatutt fein, baft qxofte (Erfinôer *)
feit ^afjren an ôer Berßtnöitng ôeê ßidjtBitöee mit
einem lautfpredjenöen ^fionograpfien arßeiten. $n
f)öd)fter Beroofffommnnng roirö es alfo mögliclj fein, bie
SpracBe unö gletdjgeittge ©efte ôeê Scfjaufpicferê oöllig
naturroafir roieôergugeBen. Slnöere BerfucBe gefien öaraitf
auê, farßige gifmê ficrgitftelten. SBoljt gu ßeadjten; (gar=
ßige gilmê nadj öem Suftem farßigcr 'ißßotograpßic, alfo
nidjt gemalt). Slnöere arßeiten an mögfiefift plaftifdjer
©rfdjeinung öer Bttöer.

Unô fo roirô ôie oBerfte ©ntroidfungêftitfe öer gilm=
fünft nid)tê anôereê Beôeuten, afê ein rounöerßarer ©rfaü
für baê Sfieater. Slid)t nnr alle SSorte, alit Bewegungen
ber Sdjaufpielcr roerôen roieôergugegen fein; naturge=
treu roie ôaê ßeßen felßft. ©ê roirö eine Sgenerie, ein
§intergrunö unmöglidj roeröen, ba alle Munft Munfi=
fniffe überbietet: bie rocüjre SRatur.

Sßlaftifd) farßenreidj roerben bie SLRenfctjen auê bem

Bube tjeroorgutreten fdjeinen; fie roerben fpredjen, fußeln,
meinen fönnen; bie ôerrfidjfeit öer ©röe roirb bie Stxx-

liffen erfe^en. Saê 9îaufd)en in öen Bäumen, baê Sofeu
eineê 3BilôBad)eê roirb une nafien nnb mit rounöerBgxer
Sdjttefligfeit roirö Sgene ftd) an Sgene reiften, ofine ©ren^
gen für öen öicfiteuöcn ©eitiuê.

Sann roirö öie Seit fommen, ba roir öie großen unö
ffeinen Büfinen itmßanen roerben, gu ßicfitfpteltBeaiern
nnö öer gifm roirö Berrfctjen!

*) ©entetnt roirô oor allem ©ôifon unö ©aitntonf.
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Bei Minobilbern gefit eê roie bei allen fdjönen Sin
gen beê ßcBem?: man erfennt fie erft beutfidj, roenn man
bie nötige Siftang oon ifinen getoounen fiat.

©in gilm ift eine Multnrurtuube, bie unfere :Racfj=

tonnueu nur gu entgiffern oermögen, roenn fie fie im Sitn=
fein bem Vicfit auêfe^en.

SeBen iff Bewegung — Bewegung ift ßeßen: ©in ocr=

geblicfi Bemüfin, ôaê Minoßilb totgitfefiioeigen ift eê

bod) eitel Berocgung!
Sie Minolcintoanb ift ber eingige ©rîenntniêfpiegel

ôeê Sdjaufptelerê.
Sie Mtnoftlmê gleicfien öen grauen. 3e forgfältiger

fie aufgenommen unô je Beffer fie entroicfelt finb, beffo

geniefsßarer roeröen fte.

den Sumpf des Tatsachc-'berichtes, der möglichst geistlos
an uns vvriibcrgleitet.

Einzig das Lustspiel hat hie nnd da seine Größen
gebaren. Ja, wir dürfen dies gar nicht verächtlich
feststellen, denn eincm Menschen, der dem andern seinen
befreienden Hnmvr darbringt, dürsen nur schon hcrzlich
danken, Und doch bcginnt gcradc im Lustspiel sv lcicht
jcnc Wiederholung, dic dcm Znschaner gcradczn abstumpft.

Man mcrkt immer lind überall, der Film wird zn
schnell gcavbcitct. Er hat kanm ctwas zn bcfürchtcn, leine
ncitlnitische Zensnr, lc!>i allzntritischeS Pnbliknm, keine
Presse, selten crnstc licatcrbcsitzcr, Also nnr daranflos
nnd linrtig wcrdcn FilinS hcrgcstcllt, dic sich dann zu
solchen Zahlen aufb.niuien, ivie wir sie oben genannt. Das
klingt an sich schvn alles sehr traurig. Wenu wir aber
hören, daß ein einziger Film von rnnd 6 Millionen Menisci,

gesehen wird, ^) dann erst beginnen wir zn ermessen,
ivelche Unsnmmc von Zeit, Arbeit, Geld und Genuß ans

Niedrigkeiten verloren geht, blos weil dic gccignctcn in
unbcgrüttdctcm Stolz uud Abneigung gegen die Filmkunst

znrückbleiben.
Welche Schanspielgröße hat Lust, sich voll uud ganz dem

Kilm zu widmeu, wenn sie das Bewußtsein hat, daß die
„Gebildeten" die „Künstlcr", an viclcn Orten die gesamte
nuic Gesellschast" diese Aeußerung ihrer Knnst nnter-

schätzt! Und wenn die Großen einer Knnst scrnblciben,
sv ist ihre Entwicklung, wcuu auch nicht gehemmt, so doch

wesentlich verlangsamt.
Sovicl uuu übcr dic Zuschauer, dic durch ihr Meiden

und verächtliches Tadeln schaden, statt zu nützen.
Sovicl übcr dic Schauspieler, wclche dic Gelegenheit

nickst erfassen, dic sich ihnen bietet, wie nie znvor. Denn
sv frcic Hand wic iin Film, svivic cr hcutc ist, ivird sich

cincm Tarstcllcr nic wicdcr bicteu. So spontan, so ans
augenblicklicher, innerlicher Größe nnd Schanspielerkraft
hinans ivird cr uic wicdcr wirtcu können. -

Wir gehen nnn zn dem Berhältnis zwischen Theater
uud Filmkunst über.

5) Schätzung vor Kricgsbcginu.

Das Theater bernft sich da, nm seinen Borrang zu
beweisen, einfach auf fein Alter. Tiefes kann uuu ivvhl
von einer soviel jüugci'u Knnst nicht cingchvlt ivcrdcn.
Abcr Altcr allcin dürftc dcnn dvch nvch kcin Bvrzng scin.
Wir wollen hier nicht gleich zu dcm Vergleich vou Pvsl-
kutschc und Eisenbahn greifen, aber einmal wird dicscs
gewiß stimmen.

Unter den Borzügen, die das Theater vor der Ficm-
Kuust besitzt, wiegt Sprache uud Farbe viel, Tie
Erwiderung hierauf aber rüttelt au dcn Wnrzcln der Bühne,

Vielen wird cs bekannt sein, daß grvße Erfinder
seit Jahren an der Verbindung des Lichtbildes mit
einem lantsprechenden Phoiivgraphen arbeiten. In
höchster Vervollkommnung wird es nlsv möglich sein, dic
Sprache nnd gleichzeitige Geste dcs Schanspiclcrs völlig
naturwahr wiederzugeben. Andere Versuche geheu darauf
aus, farbige Films herzustellen. Wohl zu beachten: lFar-
bige Films nach dem System farbiger Photographie, nlsv
nicht gemalt). Andere arbeiten au möglichst plastischer
Erscheinung der Bilder.

Und so wird die oberste Entwicklungsstufe dcr Filmkunst

nichts anderes bedeuten, als ein wunderbarer Ersatz
für das Theater. Nicht nnr alle Worte, alle Bewegungen
der Schauspieler wcrden wiederzngcgen sein,- naturgetreu

wie das Leben selbst. Es wird eine Szencric, cin
Hintergrund unmöglich meröen, öa alle Knnst Kuusi-
knisfc überbietet: die wahre Natur.

Plastisch farbenreich werden die Menschen uns öcm

Bilde hervorzutreten scheinen) sie werden sprechen, jubeln,
weinen können) öie Herrlichkeit der Erde wird die
Kulissen ersetzen. Das Rauschen in dcn Bäumen, das Tvscu
eines Wildbachcs wird nns nahen nnd mit wunderbarer
Schuclligkcit wird Szene sich an Szene reihen, ohne Grenzen

fiir den buchtenden Genius.
Tann wird die Zeit kommen, da wir öic großen nnö

kleinen Bühnen umbauen werden, zn Lichtspieltheatern
und der Film wird herrschen!

^) Gemeint wird vor allem Edison nnd Gaumont.

Umo-Aphowmen. g ^

0 0

0 0
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Bei Kinobildcrn gcht cs wie bei allen schönen Dingen

öes Vebcns: man erkennt sie erst deutlich, weuu man
die nötigc Distanz von ihnen gewonnen hat.

Ein Film ist cine Kulturnrkunde, öie unsere Nach-
tvunnen uur zu entziffern vermögen, wenn sie sie im Dunkeln

dem Licht aussetzen.
Vebeu ist Bewegnng Bewegung ist Vcbcu: Eiu ucr-

gcblich Bcuiiih», das Kinvbild totzuschwcigen - ist es

doch eitel Bewegnng!
Tie Kinolcinwand ist der einzige Erkeuutnisspiegel

des Schauspielers.
Tie Kinofilms gleichen den Francn. Kc sorgfältiger

sie aufgenommen und je besser sie entwickelt siuö, destv

genießbarer werden sie.


	Film-Kunst

